
Verlässlicher Konsens
Diözesanrat lud in München zu Fachgespräch zur Integration ein

MÜNCHEN.   „Es braucht einen ver-
lässlichen politischen Konsens als 
Grundlage verlässlicher Rahmenbe-
dingungen!“ Diese Forderung wurde 
beim Fachgespräch „Integration als 
gesellschaftliche Aufgabe und die Rol-
le der Kirche“ im Korbiniansaal der 
Caritas in München gleich mehrfach 
erhoben. Zu dieser Veranstaltung 
konnte Professor Stefan Rappenglück, 
Vorsitzender des Sachbereichsgremi-
ums Flucht und Asyl des Diözesan-
rats, die Besucher in dem voll besetz-
ten Sall begrüßen.

Nicht zuletzt dieses hohe Interesse 
zeigt die Relevanz des Themas für Kir-
che und Gesellschaft – auch und gera-
de nach dem aktuellen Abebben des 
akuten Nothilfebedarfs in der Flücht-
lingshilfe. Anders als in den 1990er 
Jahren, als ähnlich viele Flüchtlinge 
aus den Bürgerkriegsgebieten des ehe-
maligen Jugoslawiens nach Deutsch-
land kamen oder in der Gastarbeiter-
zeit, ist diesmal vielerorts – leider nicht 
überall – die Einsicht verbreitet, dass 
gelingende Integration nicht von selbst 
geschieht, sondern unterstützende
Maßnahmen braucht und notwendi-
gerweise auch die aufnehmende Ge-
sellschaft verändert. 

In einem Impulsreferat stellte Mar-
tin Lauterbach, Leiter der Arbeits-
gruppe „Grundsatzfragen der Integra-
tion“ des Bundesamts für Migration 
und Flucht (BAMF), die aktuelle Si-
tuation im Asylbereich vor und be-
nannte rechtlich-politische Rahmen-
bedingungen sowie Herausforderun-
gen für die Integration.

Bei der anschließenden Diskussion 
saßen auch Landtagsmitglied Joachim 
Unterländer (CSU), Vorsitzender des 
Landeskomitees der Katholiken in 
Bayern sowie Vorsitzender des Land-
tagsausschusses für Arbeit und Sozia-
les, Jugend, Familie und Integration, 
und Monsignore Rainer Boeck, Diö-
zesanbeauftragter für Flucht, Asyl und 
Integration der Erzdiözese, auf dem 
Podium. Dabei wurde deutlich, dass 
Verlässlichkeit und Transparenz in vie-
len Bereichen notwendig, allerdings oft 
nicht verwirklicht sind. So wurde ins-
besondere aus dem Publikum die man-
gelnde Qualität der Anhörungen zur 
Anerkennung im BAMF kritisiert, 
ebenso die schlechte Kommunikation 
zwischen Amt und Helferkreisen. Auch 
die rigorose Haltung bei der Erteilung 
einer Arbeitserlaubnis sowie die unter-
schiedliche Umsetzung der rechtlichen 
Vorgaben auf kommunaler Ebene gera-
de im Bereich von Unterkunft und Bil-
dungszugang wurden angesprochen. 

Hier wurde ebenfalls darauf verwiesen, 
dass die Unterstützung durch die
entsprechenden Ministerien oft eher
dürftig ausfalle. Dies alles führe zu 
steigender Frustration bei den ehren-
amtlich Engagierten, die einer positi-
ven Resonanz für ihre Arbeit in finan-
zieller und organisatorischer Art 
dringend bedürften.

Monsignore Boeck machte darüber 
hinaus darauf aufmerksam, dass in ei-
nigen Landkreisen entgegen dem Sub-
sidiaritätsprinzip versucht werde, die 
Asylberatung nicht bei freien Trägern 
sondern behördlich zu verankern, wo-
für vermutlich finanzielle und ideolo-
gische Gründe anzuführen seien. 
Grundsätzlich, merkte Boeck an, 
müsse es darum gehen, das kirchliche 
Engagement in der Flüchtlingshilfe 
nun zu verstetigen, das Engagement 
der Ehrenamtlichen zu unterstützen 
und dauerhaft als Anwalt der Flücht-
linge aufzutreten, denn „jeder Mensch 
ist Bild Gottes, in der Kirche gibt es 
keine Ausländer“. Dafür plane man 
ein kirchliches Zentrum für Flücht-
lingsarbeit (wir berichteten). Unter-
länder verwies unter anderem auf die
hohe Bedeutung der Asylsozialarbeit 
für die ersten Integrationsschritte – 
diese müsse dringend weiter ausgebaut 
werden – und betonte die Wichtigkeit 
von gut gestalteten Integrationskursen 
in Bayern und die Bekämpfung von 
Fluchtursachen bereits in Afrika. 

Als Professor Rappenglück nach 
zwei Stunden intensiven Debattierens 
die Diskussion beendete, war deutlich 
spürbar, dass Publikum und Diskutan-
ten sicher noch weitere Themen unter
den Nägeln gebrannt hätten. Er griff 
den Wunsch nach einem Austauschfo-
rum für Mitglieder der katholischen 
Laienräte zu Integrationsfragen auf 
und verwies auf die im Entstehen be-
griffene Website des Diözesanrats 

www.gemeinsam-in-vielfalt.de, die 
genau diese Funktion einnehmen kön-
ne. Sebastian Zink
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Demokratie ist mehr als ein Ordnungssystem. Demo-
kratie ist Freiheit und Gleichheit. Sie baut auf diesen 
Wesenseigenschaften der menschlichen Person auf 
und verwirklicht sie. Der Sinn der Politik ist die Freiheit. 
Die Freiheit des Menschen heißt immer neu anfangen 
zu können, um damit die Welt zu verändern. Wir als 
Menschen haben es in der Hand, durch unsere Hand-
lungen gute Prozesse in Gang zu setzen und so Neues 
zu erschaffen. „Damit ein Anfang sei, wurde der Mensch 
geschaffen“ (Augustinus). Demokratie sichert den 
Raum der freien Rede, in welchem der Mensch Anfän-
ge setzt und aus dem Zusammenspiel verschiedenster 
Meinungen neue Wirklichkeiten entstehen lässt.
Demokratie braucht mutige Menschen, die mit Leiden-
schaft und der Liebe zur Republik die Freiheit und 
Gleichheit der Menschen verteidigen und gegen alle 
dumpfen Parolen bekennen, dass „die Würde des Men-
schen unantastbar ist“. Denn die Demokratie ist keine 
Urkunde, die man im Regal verstauben lässt und ver-
gisst. Demokratie muss jeden neuen Tag von allen in 
unserem Land gelebt und wertgeschätzt werden. An-
sonsten werden wir sie verlieren. In Zeiten des Um-
bruchs brauchen wir eine tiefgreifende demokratische 
Revolution in unseren Herzen, wir brauchen den Willen 
zur Demokratie.
Wir dürfen kein Land sein, welches das Schicksal ein-
fach nur hinnimmt. Deshalb engagiere ich mich, weil 
wir alle als freie Bürger gerufen sind, das Schicksal un-
seres Landes selbst in die Hand zu nehmen, um die  
Gesellschaft und die Welt menschlich zu gestalten.

Florian 
Streibl 

(Freie Wähler) ist Mit-
glied des Bayerischen 
Landtags und Vorsit-
zender des Sachaus-
schusses Kommunal-
politik des Diözesan- 
rats.

In loser Folge geben Mitglieder des Sachbereichsgre-
miums Kommunalpolitik des Diözesanrats und Einzel-
persönlichkeiten ihr Statement zur Demokratie ab.

Den Podiumsteilnehmern wie auch dem Publikum brannten beim Fachgespräch viele 
Themen unter den Nägeln, wie etwa die mangelnde Kommunikation zwischen Ämtern 
und den Helferkreisen für Asylbewerber. Foto: Zink
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